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Nr. 54.
Etwas für Korbbienenzüchter.

Von Ludw. Koſten zer, Brixlegg.
Im vorigen Jahre, wo die Bienen auf meinem Stande

gar nicht freiwillig ſchwärmen wollten, machte ich in den
erſten Tagen des Juni einen Trommelſchlag aus einem
Strohkorbe. Es war ein recht ſchönes, ſtarkes Volk, aber
merkwürdigerweiſe wollten die Bienen gar nicht gerne
ziehen, endlich gelang es doch, ich hob den Korb mit dem
Schwarme ab, kehrte ihn vorſichtig um, die Traube kollerte
in den Korb zurück, und da ſah ich gerade die Königin
laufen, es war eine ſchöne, große und rüſtige Mutter. Ich
hatte genug geſehen, kehrte den Korb ebenſo vorſichtig
wieder um und ſtellte ihn auf ein Standbrett, dann warf
ich noch einen Blick in den abgetrommelten Korb, es war
noch genügendes Volk zurück geblieben, ich ſah viel ver
deckelte Brut und das genügte mir; den Stock auf Eier
und offene Brut zu unterſuchen hielt ich nicht für nötig,
hatte ich ja die rüſtige Königin geſehen, und zu dem iſt
dieſes Unterſuchen bei einem vollgebauten und noch ziemlich
ſtark mit Bienen beſetzten Korb nicht ſo einfach, man
muß die Bienen zurückräuchern, die Waben auseinander
biegen, eventuell noch ein Stückchen herausſchneiden, ich
hatte für meine Manipulation zudem nur kurz bemeſſene
Zeit, und war froh, daß der Schwarm abgetrommelt war.
Der Schwarm gedieh vortrefflich, das abgetrommelte Volk
aber ging raſch zurück, ich ſchrieb dies dem unterbrochenen
Brutgeſchäfte zu, da ja jedes Volk, wenn eine Pauſe in
der Eierlage eintritt, zurückzugehen pflegt, als ich das
Volk dann aber gründlich unterſuchte, da fand ich weder
Brut noch Eier, und auch keine Königin, jetzt wurde mir
die Sache klar. Als ich das Volk abtrommelte, waren im
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Stock weder Eier noch zur Nachzucht einer Königin ge
eignete Brut mehr vorhanden, die alte Königin war aus
irgend einem Grunde untauglich geworden und die Bienen
hatten Anſtalt zur Erbrütung einer jungen getroffen, die
alte war dann zu Grunde gegangen oder ſie war von den
Bienen entfernt worden. De junge Königin hatte die
Wiege verlaſſen, die überzähligen wurden entfernt, die
junge Königin hatte ganz wahrſcheinlich auch ſchon die
Hochzeitsreife gemacht, da kam ich und jagte ſie ge
rade bevor ſie mit der Eierlage begann mit einem
Teile des Volkes in eine andere Wohnung. Das ab
getrommelte Volk aber war jeden Mittels entblößt, ſich
wieder eine Königin zu erziehen. Sehr wahrſcheinlich iſt
es, daß das Volk dies Schwärmen vorbereitet, da wurde
die Königin plötzlich untauglich oder ging zu Grunde, eine
junge Königin verließ die Wiege und hätte nun mit einem
Teile des Volkes als ſogenannter Singerſchwarm aus
ziehen ſollen, aber die ungünſtige Witterung ließ dies
nicht zu und da wurden die überzähligen Weiſelzellen
herausgebiſſen.

Da das Volk bereits zu ſchwach geworden war und
ich kein Freund vom herumdoktern an ſchwachen Völkern
bin, ſo ſetzte ich diefen Stock, nun gute Tracht eintrat,
einem ſtarken Volke als Honigraum auf. Im Herbſt, als
ich dieſen großen Korb abnahm, wog er rund 40 Pfund
an Honig und da er ſchönen Bau hatte, ſo beſchloß ich,
ihn als ſogenannter Höncher aufzubewahren. Einige Tage
darauf kam Herr Jakob Aſtner aus St. Gertrud, ein
tüchtiger Korbbienenzüchter und einer meiner beſten Jmker
freunde zu mir und erſuchte mich um ein Muſter zur An
fertigung einiger Vereinsſtänder nach meiner Methode, er

gebe mir dafür zwei abgetrommelte nackte Völker mit
junger Königin, wenn ich derſelben eventuell zur Auf
beſſerung ſchwacher Völker bedürfe; ich war damit natür
lich ſehr gerne einverſtanden, denn ich dachte gleich an
meinen großen honigſchweren Höncher. Schon am nächſten
Tage holte ich das eine der Völker heim und logierte es
in den Höncher, am zweiten Tage holte ich das andere
und ſtellte die Körbe behufs Vereinigung abends überein-
ander, natürlich den Höncher mit dem zuerſt einlogierten
Volke oben, das letztere unten, mit der Korböffnung nach
oben, am Morgen hatten ſich die beiden Völker vereinigt,
das untere war natürlich nach oben gezogen, und die
Königin dachte ich mir, wird wohl abgeſtochen worden
ſein, das Volk zeigte ſich ganz ruhig, und ich ſtellte es
an ſeinen Standort, dort flog es fünf Tage durch ſehr
fleißig. Da, was fällt dem Volke ein, als ich am 21.
September, am Mathäustage, nach Hauſe komme, finde
ich meinen Höncher gerade beim Schwärmen. Ein kleines
Schwärmchen war's, das ich natürlich einfing, und nachdem
ich diesmal die Königin ausgefangen (denn nur die zweite
Königin konnte es ſein) deméStock wieder zurückgab. Das
Volk war ruhig und ging ſtark in den Winter und befindet
ſich bis jetzt (Mitte Februar) ganz wohl. Ein ähnlicher
Fall war mir ſchon früher einmal vorgekommen, wo ich
nun im Herbſt ein Volk zu verſtärken in den Honigraum
oder Korbaufſatz Waben mit Brut und Volk ſamt Königin
(da ich dieſelbe trotz Suchens nicht finden konnte zwecks
der Vereinigung einlogierte. Das Volk vertrug ſich ganz
gut, es entſtand nicht die mindeſte Beißerei, aber nach
einigen Tagen ſchwärmte es.

Männerfreundſcha f.

Novellette von E. Rudorff.
(Fortſetzung und Schluß.

Nachdem Horſt eine Weile nur den Freund vor ſich
erblickt, trat jetzt auch das Bild Friedas vor ihn hin. Wie
mädchenhaft ſchön, keuſch, in Purpur erglühend, hatte ſie
ausgeſehen, als er bat, von der tiefen Liebe eines Mannes
zu ihr ſprechen zu dürfen. Und dann ihr Erſchrecken, ihre
Abwehr was hatte ſie zu hören erwartet? Vor ihm
tauchte ein Gedanke auf trauervoll und zugleich wonne
reich nein, er mußte ihn ſchnell verſcheuchen, es war
ihm, als beginge er bereits einen Treubruch gegen den
Freund ſeines Herzens

Wie hatte er Wilhelmi ſie gegönnt! und jetzt ſollten
andere Empfindungen ihn beſeelen

Nach einer Woche erſt ging Horſt wieder in das Haus
des Präſidenten, wie erſchrak der junge Mann, als er
Frieda erblickte. Sie war ſehr bleich, blieb ſchweigſam,
ſo hatte er ſie noch niemals gefunden. Als er am Abend
mit ſich zu Rate ging, was geſchehen müſſe, gelangte er
zu dem Entſchluß, Frieda zu zeigen, daß ſie ihm durchaus
gleichgültig ſei, ſein Herz ganz und gar dem Freunde ge
höre Die Veranlaſſung dazu fand ſich bald. Wilhelmi
gehörte zu einem Armeekorps, das noch längere Zeit als
Beſatzungstruppe in Frankreich bleiben würde. Horſt ſprach
davon, wie hart es für ihn ſei, den Freund noch ſo lange
entbehren zu müſſen und fügte hinzu, er glaube feſt, keines
Gefühles fähig zu ſein, das ſich an Stärke mit ſeiner Liebe
für Wilhelmi vergleichen könne. Als er geendet, ſah er
auf Frieda hin, ſie war noch um etwas bleicher geworden

als vorher. Bei einer ähnlichen Wendung an einem
anderen Tage traf ihn ein ſchmerzvoll fragender Blick des
Mädchens. „Weshalb quälſt Du mich, ich that dir ja
nichts ſchien in ihm zu liegen. Nun beſchloß Horſt gar
nicht mehr zu der ihm ſo teuer gewordenen Familie zu
gehen. Jetzt folterte ihn wiederum der Gedanke ob die
ſanfte Röte von Frieda s Wangen für immer gewichen
ſei. Darüber mußte er wenigſtens Gewißheit haben!
Zweimal ſtand er vor dem Hauſe des Präſidenten, einmal
ſchon vor der Eingangsthür des erſten Stockwerks und
kehrte wieder um. Es war ihm in dieſen Wochen klar
geworden, daß er Frieda liebe, heiß und innig, und er
machte ſelbſtquäleriſch ſich Vorwürfe bitterſter Art. Ein
hitziges Fieber, das ihn ergriff, unterbrach die Pein des
Sinnens und Grübelns, der er nicht Herr zu werden ver
mochte.

Der Präſiden!, der inzwiſchen von der Werbung
ſeines Neffen zu Frieda geſprochen, und von dieſer ein
ruhiges jedoch feſtes Nein gehört hatte, war ein ſcharf
blickender Mann, und ſich bald darüber klar, wie es um
das Herz ſeines Kindes ſtünde. Was hinderte den von
ihm hochgeſchätzten jungen Mann zu ſprechen Mit
vollſtem Vertrauen würde er das Lebensglück der einzigen
Tochter in deſſen Hand gelegt haben.

Dr. Norden, ein Studiengenoſſe und Freund von
Horſt behandelte den ſchwer Erkrankten, und durch ihn
erfuhr der Präſident, daß es ſchlimm um dieſen ſtehe,
und daß ein Seelenleiden noch die Macht des Fiebers zu

verſtärken ſcheine. Der Präſident war voll innigſter Teil
nahme mehrmals an dem Krankenbette erſchienen, hatte
ſich überzeugt, daß für Pflege und Wartung alles Not
wendige geſchehen ſei, und bat Norden, ihm fortlaufend
Bericht über den ihm ſo teuern jungen Mann zu erſtatten.

„Frieda,“ ſagte eines Abends der Präſident zu ſeiner
Tochter, „erwartet mich heute zu gewohnter Stunde nicht
ich gehe zu Horſt. Der Arzt hat mir die Trauerbotſchaft
gebracht, daß dies ſchöne Leben wohl in wenigen Stunden
abgeſchloſſen ſein wird. Horſt ſoll nicht umgeben nur von
bezahlten Wärtern die Augen ſchließen, ich, ſein väterlicher
Freund, will bei ihm während der letzten Momente weilen.
Es iſt geſtern zwar an Wilhelmi telegraphirt worden,
allein er kann zu ſpät eintreffen.

„Vater,“ entgegnete Frieda, indem ein Zittern ihren
Körper durchlief, laß mich mit Dir gehen. Du ſiehſt
mich erſtaunt an; weshalb ſoll ich nicht geſtehen, daß ich
Horſt liebe, einem edleren Menſchen konnte ich mein Herz
wohl nicht ſchenken.

„So komme mit mir, mein geliebtes Kind Gott
ſtärke Dich; denke jedoch auch in dem bitterſten Schmerz
an die Mutter und mich.“

Bald ſtanden Beide vor dem Bette, auf dem der
Kranke ruhte. Die Wärterin, welche neben dem Lager
ihren Platz eingenommen, wurde von dem Präſidenten
bedeutet, daß ſie ſich jetzt in dem Nebenzimmer ausruhen
könne, da er und ſeine Tochter bei dem Kranken bleiben
würden. Der Präſident ſetzte ſich auf einen Stuhl am
Kopfende des Bettes, während Frieda auf einem Bänkchen,
das ſie herbeiholte, vor demſelben Platz nahm. So konnte
ſie am beſten in das todesblaſſe Antlitz ſchauen. Die
Augen Horſt s waren geſchloſſen, der Atem ging ſehr
ſchwach, die Hände taſteten unruhig auf der Bettdecke hin
und her.
Kranken verweilt hatten, fuhr ein Wagen vor das Haus.
Die Wäarterin winkte dem Präſidenten dieſer kam in das
Vorzimmer, Wilhelmi war eingetroffen. Nach einem kurzen
Bericht des Präſidenten traten die beiden Männer ein
der Präſident nahm ſeinen früheren Platz ein, während
Wilhelmi auf einen Stuhl am Fußende des Lagers ſich
niederſetzte.

Frieda, die unausgeſetzt auf den Kranken blickte als
ob ſie ſich deſſen Bild nie in die Seele prägen könne
glaubte zu bemerken, daß die Atemzüge von Horſt etwas
kräftiger wurden, die Hände bewegten ſich nicht mehr, ein
leiſer Schlaf ſchien ſich auf ihn zu ſenken. War es der
Todesſchlummer, welcher ſanft ihn in das Jenſeits hin
überführte, oder durfte man noch hoffen Nachdem wohl
eine halbe Stunde in ſpannendſter Erwartung vergangen
war, öffnete Horſt zum erſten Male die Augen und er
Der voll Staunen die wunderbare Gruppe an ſeinem

ette!
„Wo bin ich?“ fragte er leiſe. Der müde Geiſt irrte

noch taſtend zwiſchen den Welten umher.
„In einer höheren Welt, um uns iſt alles licht und

klar,“ entgegnete der Präſident.
„O das iſt gut!“ murmelte der Kranke und die

Augen ſchloſſen ſich wieder zu einem kurzen Schlummer.
Aus dieſem erwachend, ſagte er zu dem Freunde

Als die Beiden etwa fünfzehn Minuten bei dem

verriet kämpfte mit voller Kraft
„Ja, das weiß ich, mein geliebter Freund
Ein Lächeln der höchſten Befriedigung ſlog über die

Züge des Kranken. Nach einer Pauſe in der Horft ſeine
umherirrende Gedanken zu ſammeln ſchien, fragte er wiederum:

„Frieda, ich darf Sie alſo lieben
„Ja,“ hauchte ſie leiſe
„Und Sie lieben mich auch
„Ja, von ganzer Seele

Wie Verklarung lag es jetzt auf den Zügen des
Kranken, und ein erquickender Schlaf ſenkte ſich auf ihn
herab. So fand ihn der treue Helfer, Dr. Norden,
welcher beglückt den regelmäßigen, kräftiger werdenden
Atemzügen eine Weile lauſchte. Durch eine Handbewegung
bat er die beiden Männer, ihm in ein Nebenzimmer zu
folgen, und ſagte, wie er nun voll Hoffnung ſei, und wenn
nicht ganz Unvorhergeſehenes eintrete, der teure Freund
dem Leben wieder erhalten bleibe

Als Norden ſich entfernt hatte, erfaßte Wilhelmi die
Hand des Präſidenten. Es ſchien, als habe der junge
Mann um viele, viele Jahre gealtert; die Strapazen und
Erregungen des Krieges waren gering in ihrer Wirkung
auf ihn geweſen im Vergleich zu den Erlebniſſen diefer
Stunde. Doch er war hochgeſinnt und gedachte in Würde
zu tragen, was ihm auferlegt wurde. „Verehrter Herr,“
begann Wilhelmi, „Sie hatten die rechte Bezeichnung ge
funden, als Sie meinem Freunde erklärten, daß wir uns
in einer höheren Welt befänden; ich werde dieſes Wortes
eingedenk ſein und danach handeln. Gott wird hoffentlich
den teuren Freund uns Allen erhalten er war der Ver
traute meiner Liebe für Ihre edle Tochter und wäre bei
nahe ein Opfer ſeiner Treue für mich geworden. Wie ich
ihn kenne, würde er auch nach ſeiner Geneſung die Hand
nach dieſem Schatze nicht ausſtrecken, ſo lange er über
mein Empfinden beuncuhigt iſt. Jch habe nun eine Bitte
an Sie, verehrter Herr! Sobald Horſt außer jeder Ge
fahr iſt benachrichtigen Sie mich. Vor Jahresfriſt offen
barte meine Mutter mir, daß ein liebes junges Mädchen
entfernt mit uns verwandt, eine tiefe Neigung für mich
gefaßt hätte. Ich will dann um ſie werben, dem Freunde
ſchreiben, daß ich eingeſehen hätte, wie meine Liebe für
Ihre edle Tochter hoffnungslos ſei, und mich mit meiner
Baſe verlobt habe.“

„Erwarten Sie glücklich in dem Bunde zu werden
fragte der Präſident.

„Jch denke in dieſem Augenblick nur an meinen
Freund und deſſen Glück, das muß mir fürs Erſte ge
nügen. Auch bin ich kein gefühlsarmer Menſch, und werde
wohl nicht lange neben einem braven, mir innig ergebenen
Weibe leben, ohne ihr ein dankbares Empfinden zu
weihen.“

Der Präſident zog Wilhelmi an ſeine Bruſt, und eine
Thräne ſtahl ſich in ſein Auge, als er ſagte „Haben Sie
Dank, ich bin um eine herrliche Erkenntnis reicher geworden.

Vier Wochen ſpäter meldete Wilhelmi dem Freunde
ſeine Verlobung; in zarter Rückſicht wurde ihm erſt nach
zwei Monaten der Bund von Frieda und Horſt mitgeteilt.
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Die Chrontede,

mit der am 4. Juli Se. Mafeſtät der Kaiſer den neuen
Reichstag im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes er
öffnete, hat folgenden Wortlaut:

Geehrte Herren!
Nachdem Sie zu gemeinſamer Arbeit mit den ver

bündeten Regierungen berufen worden ſind, iſt es Mir
Bedürfnis Sie beim Eintritt in Jhre Beratungen zu be
grüßen und willkommen zu heißen.

Der dem vorigen Reichstag vorgelegte Entwurf eines
Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres,
durch welchen eine ſtärkere Ausnutzung unſerer Wehrkraft
ermöglicht werden ſollte, hat zu Meinem Bedauern die
Zuſtimmung der Volksvertretung nicht gefunden. Die von
Meinen hohen Verbündeten einmütig geteilte Ueberzeugung,
daß das Reich gegenüber der Entwickelung der militäriſchen
Einrichtungen anderer Mächte auf eine ſeine Sicherheit und
ſeine Zukunft verbürgende Fortbildung unſeres Heerweſens
nicht länger verzichten dürfe, mußte zu dem Entſchluſſe
führen, den Reichstag aufzulöſen und durch die Anordnung
von Neuwahlen das für notwendig erkannte Ziel zu ver
folgen

Seit der Vorlage jenes Geſetzentwurfs hat die poli
tiſche Lage Europas keine Aenderung erfahren. Die Be
ziehungen des Reichs zu den auswärtigen Staaten ſind zu
Meiner großen Befriedigung nach wie vor durchaus
freundlich und frei von jeder Trubung. Das Verhältnis
der organiſierten militäriſchen Kraft Deutſchlands zu der
jenigen unſerer Nachbarn hat ſich indeſſen noch ungünſtiger
geſtaltet, als im verfloſſenen Jahr. Wenn ſchon ſeine
geographiſche Lage und ſeine geſchichtliche Entwicklung
Deutſchland die Pflicht auferlegt, auf den Beſtand eines
verhältnismäßig großen Heeres Bedacht zu nehmen, ſo
wird die weitere Ausbildung unſerer Wehrkraft mit Rück
ſicht auf die Fortſchritte des Auslandes zu einer zwingenden
Notwendigkeit. Um den Mir verfaſſungsmäßig obliegenden
Pflichten genügen zu können, erachte ich es für unum
gänglich, daß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf
die Herſtellung einer ausreichenden und wirkſamen Ver
teidigung der vaterländiſchen Erde hingewirkt wird.

Es wird Jhnen deshalb unverzüglich ein neuer Ge
ſetz Entwurf über die Friedenspräſenzſtärke des Heeres vor

gelegt werden. Darin ſind die bei der Beratung des
früheren Entwurfs laut gewordenen Wünſche, ſoweit dies
angängig erſchien, berückſichtigt und demgemäß die An
forderungen an die perſönliche Leiſtungsfähigkeit und an
die Steuerkraft des Volkes, ſoweit dies ohne Gefährdung
des Zwecks geſchehen konnte, herabgemindert.

Das Intereſſe des Reichs erheiſcht es, zumal im Hin
blick auf den im nächſten Frühjahr bevorſtehenden Ablauf
des Septennats, daß der Geſetzentwurf mit thunlichſter
Beſchleunigyng verabſchiedet wird, damit die diesjährige
Rekruteneinſtellung ſchon auf der neuen Grundlage vorge
nommen werden kann. Eine Verſäumnis des Termins
dieſer Einſtellung würde ſich auf mehr als zwei Jahrzehnte
zum Nachteil unſerer Wehrkraft fühlbar machen. Um es
Ihnen zu ermöglichen, Ihre Arbeitskraft ungeteilt der Be
ratung der Vorlage zuzuwenden, werden die verbündeten
Regierungen davon abſehen, die Seſſion mit anderen um
faſſenden Vorlagen zu beſchweren.

Wenngleich bei Mir und bei Meinen hohen Ver
bündeten die Ueberzeugung fortbeſteht, daß die durch die
Neugeſtaltung unſerer Heereseinrichtungen bedingten Mittel
zweckmäßig und ohne Ueberlaſſung auf dem Wege beſchafft
werden können, welchen in den im verfloſſenen Herbſt vor
gelegten SteuerGeſetzEntwürfen in Vorſchlag gebracht
war, ſo bildet doch die Deckungsfrage den Gegenſtand ſort
geſetzter Erwägungen. Ich gebe mich der Erwartung hin,
daß Ihnen beim Beginn der nächſten WinterSeſſion Vor
lagen zugehen werden, in welchen der Grundſatz, daß die
Bereitſtellung jener Mittel nach Maßgabe der Leiſtungs
fähigkeit und unter thunlichſter Schonung der Steuer
kraft erfolgen muß, noch vollſtändiger als in jenen Vor
lagen zum Ausdruck gelangt. Bis zum Ablauf des gegen
wärtigen Etatsjahres werden für die Deckung des Mehr
bedarfs die Matrikularbeiträge heranzuziehen ſein.

Geehrte Heeren!

Unter ſchweren Opfern iſt es gelungen, die deutſchen
Stämme durch ein feſtes Band zu einigen. Die Nation
ehrt diejenigen, welche für dieſes Werk Gut und Blut ein
geſetzt und das Vaterland einem politiſchen und wirtſchaft
lichen Aufſchwung zugeführt haben, welcher, wie er den
Zeitgenoſſen zum Stolz und zur Freude gereicht, den nach
kommenden Geſchlechtern, wenn ſie im Geiſt der Väter
weiter bauen, des Reiches Größe und Glück verbürgt
Die glorreichen Errungenſchaften zu wahren, mit denen
Gott uns in dem Kampfe um unſere Unabhängi gkeit ge
ſegnet hat, iſt unſere heiligſte Pflicht. Solcher Pflicht gegen
das Vaterland werden wir aber nur dann genügen, wenn
wir uns ſtark und wehrhaft genug machen, um ein zuver
läſſiger Bürge des europäiſchen Friedens bleiben zu können.
Jch vertraue, daß Mir und Meinen hohen Verbündeten
Jhre patriotiſche und opferbereite Unterſtützung bei der
Verfolgung dieſes Zieles nicht fehlen wird!

Bei den Worten des Kaiſers, mit denen er auf die
gute auswärtige Lage hinwies, erſchollen Bravorufe, ebenſo
bei dem Appell an den Patriotismus und bei den nach
Vorleſung der Thronrede frei geſprochenen Schlußworten

„Gehen Sie hin Meine Herren, unſer Aller Gott
verleihe Ihnen ſeinen Segen zum Zuſtandekommen eines
M Welen Werkes für das Wohl unſeres Vaterlandes

men.“
Nach Verleſung der Thronrede trat der Reichskanzler

vor den Thron und erklärte den Reichstag für eröffnet.
Hierauf verließ der Kaiſer unter einem von dem Königlich
bayeriſchen Bevollmächtigten zum Bundesrat Grafen von
LerchenfeldKöfering ausgebrachten Hoch in Begleitung der
Prinzen, nach allen Seiten huldvoll grüßend, den Saal.

Politiſche Tagesſchau.

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Montag

Nachmittag nach Zehlendorf und wohnte dort in der
Glockengießerei von Collier dem Guß der für Rominten
beſtimmten beiden Kirchenglocken bei. Am Dienstag früh
begab ſich der Kaiſer zu Pferde von Potsdam nach Berlin
zur Eröffnung des Reichstages Die Nachricht, daß er um
8 Uhr am Brandenburgerthore ſein würde, war vorher
dort angelangt. Die Ankunft erfolgte ſehr pünktlich, kurz
vor 8 Uhr traf der Kaiſer am Schloſſe ein. Der Kaiſer
der die Uniform der Leib Garde-Huſaren trug, war um 6
Uhr in Potsdam in den Sattel geſtiegen. Sobald der
Kaiſer im Schloſſe angelangt war, ſtiegen auf demſelben
die Standarten des Deutſchen Kaiſers und des Königs
von Preußen, ſowie der rote kurbrandenburgiſche Adler
auf weißem Felde empor. Die Eröffnung des Reichstags
vollzog ſich in der üblichen Weiſe. Eine große Zahl von
Zuſchauern wohnte derſelben bei.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin kam am Montag
Abend nach Berlin und begab ſich vom Bahnhofe aus
nach Moabit, um in der Bolleſchen Meierei der Einweihung
der neuerrichteten Hauskapelle beizuwohnen. Am Dienstag
Vormittag kam die Kaiſerin wieder nach Berlin und be
ſuchte die katholiſche St. Sebaſtiankirche am Gartenplatz.
Darauf begab ſich die Kaiſerin nach dem Königlichen
Schloſſe und kehrte nachmittags mit dem Kaiſer nach dem
Neuen Palais zurück.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Staats und
Finanzminiſter Dr. Miquel das Großkreuz des roten
Adlerordens mit Eichenlaub und der Königlichen Krone
mit folgendem Handſchreiben überſandt.

Der nunmehr erfolgte Abſchluß des großen Werkes
der Steuerreform giebt Mir willkommenen Anlaß, Jhnen in
Anerkennung der unſchätzbaren Verdienſte, welche Sie Sich
um das Zuſtandekommen dieſes für das Vaterland hoch
bedeutſamen Reformwerkes erworben haben, das Groß
kreuz des Roten Adler-Ordens mit Eicheulaub und der
Königlichen Krone unter dem Ausdruck Meines Königlichen
Dankes zu verleihen. Die JInſignien des Ordens laſſe
Ich Ihnen hierneben zugehen

Neues Palais, den 3. Juli 1893.
Wilhelm R.

S Ueber den neuen Heeresgeſetzentwurf teilt
die „N. P. R mit, daß die Abweichungen vom Antrag
Huene bei Artikel II lediglich redaktioneller Natur ſeien.
Jm Artikel I findet ſich eine Aenderung. Es heißt darin
neu „Anſtatt 24 werden nur 23 Pionier-Bataillone for
miert. Der Grund für dieſen Wegfall eines Pionier
Bataillons beſteht in folgendem: Bayern hat jetzt 2 Pio
nierBataillone zu je 5 Kompagnien und wollte einen Ba
taillonsſtab und eine Kompagnie neu formieren, ſo daß es
dann 2 Pionier-Bataillone zu je 4 Kompagnien und 1
Pionier-Bataillon zu drei Kompagnien gehabt haben würde.
Dieſe Abſicht iſt wegen des Abſtrichs an der Friedens
präſenz aufgegeben. Bayern behält auch ferner nur zwei
Pionierbataillone. Durch Uebernahme des württembergiſchen
FußartillerieBataillons Nr. 13 auf den preußiſchen Etat
iſt ſchließlich ein Zuſatz im Artikel V bedingt.

Für den blinden Autoritätsglauben, der die
ſozialdemokratiſchen Arbeiter die doch angeblich keine
Autoritäten anerkennen, beherrſcht, iſt es im höchſten Grade
kennzeichnend, daß in dem ſchleſiſchen Kreiſe Waldenburg
ein Bergmann namens Möller aus Gelſenkirchen im
Rheinland zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden
iſt, deſſen man bis jetzt überhaupt noch gar nicht hat hab
haft werden können. Es iſt ſogar ſchon das Gerücht auf
getaucht, daß dieſer neugebackene Reichstagsabgeordnete
Möller eine mythiſche Perſon ſei. Die Gelſenkirchener
Polizeiverwaltung hat wenigſtens auf eine amtliche An
frage hin erklärt, daß ihr ein Bergmann dieſes Namens
unbekannt ſei. Von anderer Seite wird allerdings erklärt, daß
ihr ein Bergmann dieſes Namens unbekannt ſei. Bergmann
Möller exiſtiere und habe ſich als Führer im letzten Bero
arbeiterausſtand einen Namen gemacht. Wenn er nicht
aufzufinden ſei, dann büße er wahrſcheinlich irgendwo
wieder einmal eine Gefängnisſtrafe ab. Alſo ſo viel iſt
unter allen Umſtänden ſicher: die Waldenburger haben
einen Kandidaten erwählt, der ſich nie perſönlich vorgeſtellt
der nie den Wahlkreis, deſſen Intereſſen er wahren ſoll
betreten hat, über deſſen Perſönlichkeit und geiſtige Fähig
keiten in dem ganzen Bezirk Niemand Beſcheid weiß und
deſſen augenblicklicher Aufenthalt unbekannt iſt. Einen
ſolchen Kandidaten ſollte man einmal einer bürgerlichen
Partei vorſchlagen.

Das „vBerl. Tagebl. ſchreibt „Eine größere
Anzahl hochangeſehener Politiker, welche zu den Anſchau
ungen der freiſinnigen Vereinigung hinneigen, iſt
Sonnabend Abend zu einer Vorbeſprechung verſammelt
geweſen, in welcher die Veröffentlichung eines Aufrufs an
alle wahrhafte liberalen Männer, im Reiche beſchloſſen
wurde. Dieſer Aufruf wird in den nächſten Tagen er
ſcheinen und zur Bildung eines allgemeinen Wahlvereins
auf der Grundlage des freiſinnigen Programms von
1884 auffordern. Der volle Ausbau dieſes Programms,
entſprechend der veränderten allgemeinen inneren Situation
ſoll einer ſpäter zu berufenden Generalverſammlung über
laſſen bleiben. Diejenigen liberalen Männer in Berlin
und im Reiche, welche den Aufruf unterzeichnet haben,
wollen in keiner Weiſe den Willensäußerungen und Be
ſchlüſſen der für ſpäter anzuberaumenden Generalverſamm
lung des Wahlvereins vorgreifen.

Nach dem Ergebnis des diesjährigen Muſterungs
geſchäfts beläuft ſich, wie die M. P. K.“ mitteilt, die
Zahl der wirklich Dienſttauglichen zur Einſtellung in den
aktiven Dienſt vorgemuſterten Mannſchaften um 90 000 bis
100000 Mann höher als der geſamte Rekrutenbedarf.

Wie aus Hamburg gemeldet wird, wurden ſämtliche
Konſuln amtlich davon verſtändigt, daß fortan die einlaufen

den fremden Schiffe ebenſo wie bei der Einfahrt in einen
Kriegshafen die üblichen Salutſchüſſe abzugeben haben.
Das betreffende Reglement wird im Laufe des Monats
aus dem Kaiſerlichen Militärkabinet erwartet. Auch iſt die
Salutbatterie bei Grimmenhörner (Kuxhafen) bereits her
gerichtet.

Ausland.Frankreich. Jetzt wird der Dokumentenfälſcher
Norton auch noch der Bigamie beſchuldigt. Während
die Frau, die er im Jahre 1886 heiratete, eine franzöſiſche
Lehrerin, im Hoſpital Saint Antoine an den Folgen ihres
Selbſtmordverſuchs darniederliegt, ſchreibt eine andere Frau
Norton aus Marſeille an den Unterſuchungsrichter, ſie
habe ſich 1877 in Suez mit dem Neger verheiratet, und
die Trauung ſei auf dem dortigen franzöſiſchen Konſulate
eingetragen worden. Ob er aber wirklich Norton heißt
und woher er ſtammt, vermag ſie nicht genau zu ſagen,
ſo viele Lügen hat er ihr aufgebunden. Die Studenten
Kundgebungen am Sonnabend und Sonnlag erfolgten
um gegen die Verurteilung eines Co militonen zu pro
teſtieren. Das Verhalten der Polizei gegenüber den
Studenten, wurden in der Sitzung der Deputiertenkammer
zur Sprache gebracht. Zu den Studentenunruhen in
Paris wird vom Dienstag gemeldet Nachdem geſtern
Abend die Manifeſtanten vor der Polizeipräfektur zerſtreut
worden waren, ſetzten die Studenten den Lärm auf dem
Boulevard St. Michael fort, wo ſie die Kioske und
Straßenlaternen zerſchlugen. Die Schar ſuchte darauf die
Brücke wieder zu paſſieren, wurde aber auseinandergetrieben.
Eine andere Schar von Manifeſtanten zog nach den
Boulevards Die Nachricht, daß in dem Juſtizpalaſt
Fenſterſcheiben zerſchlagen wurden, beſtätigt ſich nicht,
dagegen iſt der in der Polizeipräfektur angerichtete
Schaden ziemlich beträchtlich. Es wurden mehrere Ver
haftungen vorgenommen. Gegen 11 Uhr nachts
fand auf dem Platze Saint Michael ein neuer Zuſammen
ſtoß zwiſchen Polizeiagenten und Manifeſtanten ſtatt, bei
welchem die Polizeiagenten von den Studenten entwaffnet
und 3 Agenten verwundet wurden. Um Nitternacht
dauerten die Ruheſtörungen noch fort. Vom Boulevard
St. Michael bis zum Voulevard St. Germain, waren
alle StraßenLaternen zerſchlagen und in Brand geſetzt, ſo
daß in der Mitte der Brücke ein großes Feuer entſtand
Die Polizeiagenten mußten fortwährend von der Waffe
Gebrauch machen. Die Ruheſtörungen dauerten bis 1
Uhr Morgens Die Zahl der Verwundeten ſoll eine
ziemlich große ſein. 8 Polizeiagenten wurden verwundet.
Gegen Abend verſammelten ſich die Demonſtranten vor
dem Senatsgebäude und warfen die Schilderhäuſer der
Wachen um. Der wachthabende Offizier ließ die Wache
antreten, der Zwiſchenfall blieb aber ohne weitere Folgen
Die Menge zog ſodann vor den Juſtizpalaſt und warf
mehrere Scheiben ein. Von der Polizeipräfektur wurde
die Fahne heruntergeholt und auf die Erde geworfen
Schließlich wurde die Menge durch die Polizeiagenten,
welche blank zogen, zerſtreut. Der „Soir“ hält gegenüber
den widerſprechenden Meldungen daran feſt, daß die De
miſſion des Präfekten Loze beſtimmt bevorſtehe. Der
Miniſterrat werde in ſeiner heutigen Sitzung darüber Be
ſchluß faſſen. Es iſt möglich, daß der Präfekt Loze
zum bevollmächtigten Miniſter ernannt werden ſoll.
Eine Brigade Poliziſten in Zivil beſetzte heute Morgen
das Quartier Latin, nahm eine Hausſuchung in ſämtlichen
Studentenhotels vor und verhinderte das Ausgehen aller
Studenten. Die Polizei wurde vielfach mit Steinhagel,
Flaſchen und Eiſenſtücken empfangen es gab eine Anzahl
Verwundeter. Sämtliche Zugänge des Quarliers ſind ab
geſperrt. Heute Morgen 3 Uhr erſchienen Studenten Ab
ordnungen auf den Redaktionen und proteſtierten gegen
dieſe Akte von Vandalismus, welche nicht von Studenten,
ſondern von Agents begangen ſeien. Die Witwe Rueger
(Rueger, ein Handlungsgehüle, hatte bei dem Einſchreiten
der Polizei in der Nacht zum Sonntag tötliche Verletzungen
erhalten und iſt denſelben erlegen) empfing eine Studenten
Abordnung, welche die ſtrenge Beſtrafung der ſchuldigen Be
amten zuſicherte. Eine letzte I0 Uhr 40 M. abends aufgegebene
Depeſche meldet Am Abend und in der Nacht dauerten die
ſchweren Konflikte der Studenten, der Polizei und der Bürger
an. 150 Verwundete liegen in den Hoſpitälern. Jm Quartier
latin iſt die Aufregung unbeſchreiblich. Fortwährend ziehen
Studentenzüge, verſtärkt durch Einwohner bis 500 Mann
ſtark, gegen die Polizeipräfektur, die Elyſeen und das
Stadthaus. Am Palais Bourbon wurde die Schilt wache
entwaffnet und mißhandelt, das Schilderhaus umgeriſſen
und demoliert. Unter den Rufen „Nieder die Mörder!
Man will uns maſſakrieren, wie in Fourmis wurden
die Wachtpoſten der Präfektur angegriffen und zurückge
worfen. Ain Präfekturplatz bombardierten 4000 Mann
mit Steinen und Eiſenſtangen das Polizeigebäude. Zwei
Studentenzüge wurden zurückgeworfen. Sie griffen darauf
die die Brücke abſperrenden Polizeiketten an. Berittene
Gendarmerie kam zur Hülfe, welche mit blanker Waffe
einhieb und darauf zurückging. Der Polizeipräfekt und
ſeine Familie flüchteten aus dem Präfekturgebäude in den
Hinterhof. Die Frau des Kabinetschefs wurde von großen
Steinen im Salon faſt getötet. Die Kavallerie chargiert
regelrecht. Im Handgemenge entſtehen nun weitere blutige
Zuſammenſtöße. Auf den Boulevards Saint Michel,
Monmartre und Poiſſonni re ſind ſämtliche Läden ge
ſchloſſen. Die Polizei wurde vielfach entwaffnet und mit
eigenen Säbeln verwundet. Vor den Elyſees war voll
ſtändiger Kampf. Zahlreich waren die Verwundeten.
Andere Studenten manjffeſtieren vor den Wohnungen der
Senatoren Berenger und Jules Simon. Einſtimmig wird
der Polizeipräfekt als Urſache der Unglücksfälle verurteilt,
ſowie die ſchwankende Haltung des Miniſters des Jnnern,
deſſen Demiſſion vielfach gefordert wird. Mehrfache Inter
pellationen in den Kammern ſind angekündigt, eine ſtürmiſche
Sitzung wird erwartet. Umfangreiche Schutzmaßregeln ſind
heute getroffen worden.
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Rußland und Polen. Die „Nowoje Wremja“
veröffentlichte einen gegen die deutſche Preſſe gerichteten
offiziöſen Artikel, in welchem geſagt wird, Nußland ver
ſchleppe nicht die Handelsvertragsverhandlungen und
habe auch jetzt ſofort ſeine Antwort erteilt. Die ruſſiſche
Regierung habe die Unterhandlungen mit Deutſchland vor
dem deutſch öſterreichiſchen Handelsvertrag begonnen. Wenn
die deutſche Preſſe jetzt, wo Rußland die Abſicht ausſpreche,
gegenüber der Verſchiebung des Gleichgewichts in ſeinen
Han delsbeziehungen zum Selbſiſchutz greffen zu wollen, Ruß
land mit den heftigſten Angriffen überſchütte und die deutſche
Regierung zum Zollkriege aufſtachle, ſo möge die deutſche
Preſſe bedenken, daß auch Rußland Waffen zur Hand habe.

Die Gerüchte, daß das in Amerika weilende ruſſiſche
Geſchwader ſich nach dem Mittelmeer begeben und, ver
ſtärkt durch Schiffe der Baltiſchen Flotte, einige Zeit dort
verbleiben. werde, entbehren nicht der Glaubwürdigkeit; es
ſoll dabei ein Zuſammengehen mit dem franzöſiſchen
Mittelmeergeſchwader geplant ſein.

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 4 Juli. Ein bei einem hieſigen

Böttchermeiſter im Dienſte ſtehendes 18jähriges Mädchen hat
beim Einmachen von Kirſchen einige von dieſen, wahrſcheinlich
mit Kernen, gegeſſen. Sie bekam an demſelben Tage Leib
krämpfe und verſtarb nach dem „Tabl.“, ehe man ſie zum
Krankenhauſe transportieren konnte. Das etwa zweijährige
Kind des Arbeiters Marwede in Broitzem ſpielte vorgeſtern
unbeaufſichtigt an der dort vorbeiführenden Bahnſtrecke. Der
dort nach 4 Uhr den Ort berührende Zug überfuhr das
Kind und trennte ihm den rechten Arm vom Rumpfe. Das
Kind liegt jetzt hoffnungelos hier im herzogl. Krankenhauſe
darnieder.

z Reddeber, 4. Juli. Am 22. 23. und 25. Juni
fand unſer diesjähriges Schützenfeſt ſtatt. Unſer Schützen
meiſter Herr Heinrich Schilling hatte dafür geſorgt, daß
alles ſchön vorbereitet war. Am Freitag und Sonntag goß
es vom Himmel in Strömen herab und der Feſtplatz war
fußhoch überſchwemmt, aber dieſer Regen that der Feſtesfreude
feinen Abbruch, ſondern erhöhte dieſelbe, war doch der Regen
für unſere Fluren groß nötig. Geſchoöſſen wurde fleißig und
die Würde des Schützenkönigs errang Herr Wilhelm
Trümpelmann.

S Silſtedt, 5. Juli. Unſer diesjähriges Schützen
feſt begann am Montag, wurde dann geſtern fortgeſetzt und
findet der Schluß am Sonntag ſtatt. Bei der herrſchenden
ſchönen Witterung war, wie wohl zu erwarten, die Beteiligung
eine ſehr ſtarke. Das ſehr hübſch vom Herrn Schützen
meiſter Gaſtwirt Wilhelm Förſterling arrangierte Feſt ver
lief ſo weit zu allgemeiner Befriedigung. Die Würde des
Schützenkönigs erſchoß ſich Herr Heinrich Borchert. Sonntag
wird es hier gewiß recht vergnügt hergehen.

4 Darlingerode, 3. Juli. Am vergangenen
Donnerstag Abend ereilte den Müller Becker von hier in
der Hintze ſchen Gaſtwirtſchaft „Zum Kaiſerhof“ in Wer-
nigerode ein ſchneller Tod. Becker trat dort ein und ließ
ſich einen kleinen Schnaps geben, da ihm nicht recht wohl
war, er ging dann in den Garten und ſprach mit Herrn
Hintze, welcher ſich dort befand. Mir iſt gerade ſo, als
ob ich wieder einen Anfall bekommen müßte, ſagte Becker,
der ſchon zweimal einen Schlaganfall gehabt hatte, zu H.
und begab ſich dann nach kurzem Aufenthalt im Garten
in die Wirtsſtube zurück. Hier hatte er ſich kaum hinge
ſetzt, als er vom Stuhl zu Boden ſank und nach ein paar
Minuten eine Leiche war. Der ſofort herbeigeholte Arzt
konnte nur den bereits eingetretenen Tod beſtätigen.

Geſtern in aller Frühe fand

W
Geübte Ptlasterstein-
Abrichter (Bossirer)

ſucht F. Ramme, Wernigerode.

Eine Dampfdreſchmaſchine, komplett,
ſowie mehrere Lokomobilen, im vorzüg
lichen Zuſtande, für Müller paſſend, hat billig

abzugeben Petzold, Wernigerode.

Das
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ausführte, iſt nicht bekannt. L. war früher als Milchkutſcher
bei der Firma Bennecke angeſtellt; er wurde jedoch wegen
Unregelmäßigkeiten entlaſſen in letzter Zeit ſoll er ſich dem
Trunke ergeben haben.

Berlin, 5. Juli. Es beſtätigt ſich, daß die Nord
landsreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers für dieſes Jahr
definitiv aufgegeben iſt. Gegen Ende des Monats muß
die Entſcheidung über die Militärvorlage im Reichstage
fällen und ſo lange gedenkt der Kaiſer im Neuen Palais
zu reſidieren. In den erſten Tagen des Auguſt wird ſich
derſelbe zu den Regatten in Cowes begeben.

Berlin, 5. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie
die „N. L. K.“ hört, ein von heute an gültiges Ausfuhr-
verbot auf Stroh, Heu und Hafer unterzeichnet.

Ausland.Wien, 5. Juli. Infolge eines Feuerlärms entſtand
geſtern Nachmittag im Stefansdome, woſelbſt 4000 Wall
fahrer verſammelt waren, eine Panik, bei welcher zwei Per
ſonen ſchwer und ſechs leicht verletzt wurden.

Paris, 5. Juli. Der Polißeipräfekt Loze hat ſeine
Entlaſſung eingereicht. Dem Vernehmen nach gedenkt die
Regierung dieſelbe erſt nach Wiederherſtellung der Ordnung
anzunehmen.

London, 5. Juli.
Montag 490
geſtorben.

Wien, 5. Juli. Nach einer Meldung aus Kiew iſt
die Choleraepidemie in Polodien in Zunahme begriffen. Wie
aus Smyrna gemeldet wird, ſind von Bord eines engliſchen
Schiffes, das aus Marſeille gekommen war, 3 Mann ins
Lazaret von Klazomene gebracht worden und an der
Cholera geſtorben.

Brüſſel, 5. Juli. Die liberale Abgeordnetengruppe
beſchloß in der Kammer, den Antrag auf Kündigung des
lateiniſchen Münzbundes zum 31. Dezember einzubringen.

Die „Etoile belge“ meldet die Entdeckung der Urheber
der letzten Dynamitanſchläge in Namur. Einer derſelben
iſt der Zögling einer Jeſuitenſchule, der andere Leutnant
im 13. Jnfanterie- Regiment. Dieſe Entdeckung macht ge
waltiges Aufſehen

London, 5. Juli. Das Auswärtige Amt erhielt
Depeſchen von Sir Gerald Portal, Meldind habe Maß
nahmen getroffen für Beibehaltung Ugandas unter britiſcher

Flagge.
In einer Kohlenzeche in Thornhill unweit Dewsbury

wurden durch die Exploſion ſchlagender Wetter 140 Berg-
arbeiter verſchüttet. Eine Menge iſt getötet worden.

Die „Times“ meldet aus Kairo, es verlaute, der
Khedive habe den Sultan gebeten, das engliſche Militär
durch türkiſche Truppen zu erſetzen und die Abberufung
Lord Cromers herbeizuführen. Eine Beſtätigung dieſer
Angabe liegt nicht vor.

Chriſtiania 5. Juli. Das Storthing genehmigte
endgültig die Vorlage betreffend die Einführung einer
alleinigen norwegiſchen Handelsflagge ohne Abzeichen der

Union
Shanghai, 5. Juli. Die ſchwediſchen Miſſionare

Wikholm und Johanſſon wurden bei einem Aufruhr in
Sungpu, hundert Meilen nordöſtlich von Hankow, ermordet.

Vermiſchtes.
Froſchzucht in Amerika.

Der Genuß von Froſchſchenkeln iſt bekanntlich in den
ſüdlichen Ländern, beſonders in Italien und Frankreich
ein ganz allgemeiner, während in Deutſchland das wirklich
ſchmackhafte Gericht nur hier und da auf der Speiſekarte
zu finden iſt. Auch in Amerika, ſo ſchreibt das Patent
und techniſche Büreau von Richard Lüders in Görlitz, hat
ſich der Konſum von Froſchſchenkeln erſt in letzter Zeit
eingebürgert oder iſt den Amerikanern vielmehr durch

Reutermeldung. In Jddah ſind
Perſonen und in Mekka 260 an Cholera

ſpekulative Yankees Geſchmack an dieſer Koſt beigebracht
worden, welche ſahen, daß ein Geſchäft damit zu machen
ſei, wenn die Ware nur erſt marktfähig würde. Dies iſt
denn glücklich erreicht und rege Nachfrage herrſcht nach
den Keulen der geſchwätzigen Sumpfbewohner. Wie der
Amerikaner aber alles gleich rationell und praktiſch macht,
ſo wurden auch hier Moräſte und ſumpfige Gegenden, wo
ſonſt abſolut nichts herauszuſchlagen war, mit beſonders
aus Frankreich bezogenen, großen Fröſchen beſetzt und eine
regelrechte Zucht der Sumpfnachtigallen ins Leben gerufen,
welche den Unternehmern ſo gut wie nichts koſten, aber
guten Gewinn bringen ſoll.

Fuchsplage in Auſtralien. Den Bewohnern
Auſtraliens, die von der Kaninchenplage ſo bitter heimge
ſucht worden ſind, iſt jetzt durch die Einführung von Füchſen
eine neue Sorge erwachſen. Eine auſtraliſche Zeitung
klagt darüber, daß die Füchſe ſich ſchon über ein weites
Gebiet verbreitet haben und ſowohl für die Lämmer, wie
für das Geflügel äußerſt verderblich geworden ſeien. Reineke
erlangt in Auſtralien eine bedeutendere Größe und Kraft,
als in Europa, und das milde Klima iſt ſeiner Vermeh
rung ſehr günſtig. Für alle, die einen Tierbeſtand zu
verlieren haben, ſagt der Verfaſſer des Artikels, muß es
ſehr entmutigend ſein, ſich einem neuen, durch gedankenloſe
oder ſelbſtſüchtige Perſonen eingeführten Feinde gegen
überzuſehen. Wenn nicht bald energiſche Schritte gethan
werden, ſo kann nichts die Ausbreitung der Füchſe über
das ganze auſtraliſche Feſtland verhindern.

Die erhöhte Sterblichkeit unter den Kindern
in der heißen Jahreszeit iſt erfahrungsgemäß haupt
ſächlich auf Verabreichung verdorbener Milch und rohen
unreifen Obſtes zurückzuführen. Es iſt deshalb Veran-
laſſung gegeben, insbeſondere die Mütter aus den weniger
bemittelten Klaſſen, die zur Anſchaffung von Steriliſier
Apparaten zur Konſervierung der Milch bezw. zur An
ſchaffung ſteriliſterter Milch nicht im Stande ſind, hierauf
auſmerkſam zu machen und zur Anwendung dringendſter
Sorgfalt zu raten. Vor allen Dingen möge den
Kindern nur ſolche Milch gegeben werden, welche möglichſt
friſch geliefert, unmittelbar in ein gründlich ausgebrühtes
Gefäß gebracht, ſofort gekocht und nötigen Falls mit ge
kochtem Waſſer oder Schleim verdünnt wird, 2) den
Kindern durchaus kein rohes unreifes Obſt verabfolgt
werden.

Wie man ſich ein billiges Barometer machen
kann, erklärt das „Oſchersl. Kreisbl.“ Man füllt einen
Topf mit feuchtem Sande und ſteckt darauf einen Tannen
zapfen. Wenn ſchönes Wetter im Anzuge iſt, ſo öffnen ſich
die Schuppen wenn Regen bevorſteht, ſo ſchließen ſie ſich.

Die Seiden- Fabrik G. Henneberg u.
Hofl.), Zürich ſendet direkt an Private: ſchwarze,
weiſe und farbige Seidenſtoffe von 7 Pfg. bis
M. 18,65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert,
Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben,
Deſſins 2e.) porto und zollfrei. Muſter umgehend.

Bedeutende Betriebserſparniſſe n
in feder

maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewerbes
oder der Landwirtſchaft durch Aufſtellung einer Wolf ſchen
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der
rühmlichſt bekannten Maſchinenfabrik von N. Wolf in
Magdeburg-Buckan ſeit mehr als 30 Jahren alsSpezialität
gebauten halbſtationären und fahrbaren Lokomobilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Sparſamkeit des
Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungs
fähigkeit jegliche Mokoren anderen Urſprun gs und haben auf
allen deutſchen Lokomobil-Konkurrenzen den Sieg davon
getragen.

Rübeländer Tropffteinhshlen
werden jeden Sonntag und an den Feſttagen von

vormittags 9 1 Uhr und nachmikkags von 2 6 Uhr,
an den Werktagen nach Bedürfnis

G elektrisch beleuchtet.
Knochen-Huseum daſelbſt iſt morgens

von 7 12 Uhr und nachmittags von I 6 täglich geöffnet.
Blankenburg, im April 1893.
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509 Mark n See e e Spezialität in Zuchthühnern.wenn Oréme Grolieh nicht alle 4 ,BSSSGGGAäGGG G Anerkannt beſte Eierleger.
Hautunreinigkeiten, als Sommerſproſſen Der ü ch er Italiener, in 2 Monat EierSeberflecke, Sonnenbrand, Miteſſer, AnkerPainExpeller Verein Chäringet Wald legend 6 Hühner
Raſenröte e. beſeitigt und ven Teint Dieſe altbewährte Einreibung v ſfreun de 1 Hahn mit Ver
vis ins Alter blendend weiß u. jugend erKeine Schminke. Preisfriſch erhält.
M. 1,20. Man verlange ausdrücklich
vie „Gröme Grolich“, preisgekrönt, in allen
da es wertloſe Nachahmungen giebt. hat ſich

Sgyon Grolich dazu gehörige Seife

66les Hair Milkon, das beſte
Haarfärbemittel der Welt Bleifrei
Mk. 2, und Mk. 4

Rauptdepot J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Adlolt
Neyer und Güst. Alsleben,
Drogerien, Wernigerode.

er koſte

bei Gicht, Rheumatismus, Rücken-
ſchmerzen und Erkältungen

folge überall den Ruf als

aller Hausmittel erworben Der
echte AnkerPain Expeller iſt in
faſt allen Apotheken zu haben

Mk. die Flaſche und iſt ſomit
auch das billigſte

iſt
Weltteilen verbreitet und
durch ihre günſtigen Er

ſetzungen): Romane, Nove

das beſte 3,75; für gebundene Bä
4,60. Satzungen und

t nur 50 Pfg. und 1
Balin W. Bayreuthei

An
liefert ſeinen Mitgliedern jährlich s
deutſche Originalwerke (keine Ueber

gemeinverſtändt. wiſſenſchaftl. Litte-

ratur, zuſ. mindeſtens 150 Druck
bogen ſtark, für vierteljährlich Mk.

Proſpekte durch jede Buchhandlung
und durch die Geſchäfte ſtelle

Verlagsbuchhandlung t
Friedr. Pfeilstücker

Dentſch-Amerik,, pack Gar. leb. An

Kreuzung kunft 10 Mk.
Oſt preußiſche Nieſen-Enten,

in Schwere und Größe bis jetzt von keiner
Züchterei erreicht, à Stück 1,75 Mark.
Schlachtgeflügel als Gänſe 3,50 Mk.

Uen, all

de M. |Enten 2 Mk. jähr. Huhn 2 Mk. Hähn
ausführl. I chen 90 Pfg. und 1Mk, ſtets großer

Vorrat.
F. 0. Strecker, Halberſtadt,

Geflügel-Jmporteur.
Telegr.-Adr.: Strecker

Komtoir: Auguſtenſtraße 3,ſt

Hausmittel.
Buchhandlung. Harzburg

Zu beziehen durch die Wöoldag'ſche Geflügelhof: Wilhelmſtraße 31732.
Wiederverkäufer geſucht.



Lokales.
Unſer Schützenfeſt i wie bereits in voriger Nr.

berichtet, in den erſten Tagen dieſer Woche abgehalfen und
ohne jede unliebſame Störung verloufen. Bemerkene werth
iſt, daß in dieſem Jahre zwei hieſige Bürger, die Herren
Zimmermeiſter Auguſt Kohlruſch und Ernſt Haſſenberg, ihr
50jähriges Schützenjubiläum feierten, wesha b d eſelben am
Sonntag Nachmittag mit Muſik abgeholt und im Feſtzuge
nach dem Schützenplatze geleitet worden ſind.

Der neue Schützenwirth, Herr Tin pe, hat ſich in jeder
Beziehung gut einzuführen verſtanden, denn nicht allein wa
ren ſämmtliche Speiſen und Getränke von beſter Beſchaffen
heit, ſondern es ließ auch die Bedienung nichts zu wünſchen
ükrig und es darf daher wohl angenommen werden, daß
das zuvorkommende und liebenswürdige Weſen auch für die
Folge die nöthige Anziehungskraft auf unſer Publikum aus
üben wird. Daß das Feſteſſen am Montag Nachmittag nach
dem ſoeben Erwähnten zur allgemeinen Zufriedenheit aus
gefallen iſt, bedarf wohl weiter keiner Verſicherung und ſo

ſehlte auch die gehobene Feſiſtimmung nicht, wozu die zahl
reichen Hochs ebenfalls nicht wenig beigetragen hatten. Dos
erſte Hoch, ausgebracht von Schützenmeiſter Dommes galt
Sr. Möojeſtät dem Kaiſer; das zweite, ausgebracht vom
zweiten Schützenmeiſter Vollmer, galt dem Vertreter des
Landraths, Herrn Regierungs Referendar Maske; das dritte
des letzteren Herrn der Schützengeſellſchaft das vierte des
Herrn Siebeners Koch dem Vertret r der ſtädtiſchen Behörde,
Herrn Bürgerweiſter Hauff; das fünfte Hoch des Herrn
Bürgermeiſters Harff in bekannter humoriſtiſcher Weiſe
natürlich den zeitigen und zukünftigen Schützen Frauen
das ſechste des Herrn Becher den an der Tafel anweſenden
vier älteſten Schützen, Herren Sommer, Hahne, H ne und
Paulmann; das ſieben e des Herrrn Saatzen auf eins der
eifrigſten Schützenmitglieder, Herrn Dr. Scheiding, ec., und
das letzte wiederum des Herrn W. Becher galt dem neuen
Schützenwirth gleichſam als Dank für die üb raus gute Be
wirthung. Daß in ſämmtliche Hochs kräftig eingeſtimmt
wurde, bedarf wohl kaum der Erwöhnung,

Das auf der Tafel vor den beiden Ehrenmitgliedern,

Maske, befindliche reizende Bouquet, in welchem ſelbſt Ra
dieschen und Mohrüben nicht fehlten, entſtammte dem als
ganz vorzüglich bekannten Gemüſegarten des Herrn Niewer h

Die 11 Herrenlöffel erhielten der Reihe nach folgende
Herren Bergmann Hermann Kohlruſch, Dr. Scheiding,
Waldwärter Dieckmann, Karl Oehme, Karl Vollmer I, Ernſt
Lierath, Hermann Schneemilch, Fritz Lierath, Heinrich Timpe
und Hermann Schönemann.

Die 12 AchtenLöffel erhielten die Herren Karl Ber
ger, Wilhelm Vollmer l, Karl Saatzen, Hermann Hinze,
Karl Hahne, Auguſt Vollmer, Theodor Hehder, Hermann
Oehme, Hugo Kohlruſch, Guſtav Koch, Karl Köhler und
Auguſt Hahne II. Außerdem gelangte noch eine größere
Anzahl Geldgewinne zur Vertheilung.

Sicherem Vernehmen nach iſt es Herrn Niewerth
gelungen, eine der beliebteſten Tyroler Sänger-Geſellſchaften

die Geſellſchaft Kehl für einige Vorſtellungen zu
gewinnen. Genannte Geſellſchaft wird, wie verlautet, am
Sonntag und Montag, den 16. und 17, d. Mts, in der
Konzerthalle ſeines Kurparkes auftreten und wird das Nähere
darüber noch in den nächſten Nummern veröffentlicht werdenden Herren Bürgermeiſter Hanff und Regierungs Referendar

In dem vom unterzeichneten Gericht geführten Genoſſenſchaftsregiſter des
ehemaligen Amtgerichts zu Elsingerode iſt bei dem unter Nr. 1 eingetragenen

Elbingeröder ConſumVerein, Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht vermerkt worden, daß an Stelle des ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliede 8,

des Zimmermeiſters Auguſt Kohlruſch, der Steiger Auguſt Vollmer zu
Elbingerode zum Vorſtandsmitgliede gewählt worden iſt.

Wernigerode, den 29. Juni 1893.

Königliches Amtsgericht.
Dr. Krukenberg.

Freiw.Feuerwehr.
Sonnabend den 8. Juli,

Abends 8 Uhr

Debung,
Entſchuldigungen können nur

ausuahmsweiſe angenommen werden
Das Kommando

UND Verein
Elbingerode.S iSchützengeſellſchaft

Nächſten Sonntag den 9 ds. Mts., SNachmittags 4 Uhr, Verſammlung.
Tagesordnung

Einkaſſiren der Beiträge
Der Vorſtand.

Zur Nachfeier des Schützenfeſtes findet
im Schützenhauſe vor den Bitken am
nächſten Sonntag den 9. d M., Nach
mittags von 3 Uhr ab, öffentlicher

a
ſtatt, wozu ergebenſt einladet

H. Timpe, Schützenwirth.

Unſer dieejähriges
3 F SBIatterschiessenfindet nächſten Sonntag den 9. Juli d. J., Nachmitta s von 3 Uhr ab biſtimmt

ſtatt und wird das geehrte Publikum, ſowie die Hirten gebeten, während dieſer
Zit die Gegend des Hirſchbrunnens nicht zu betreten.

Der Vorſtand.

Vereinigte landſchaftliche Brandkaſſe
zu Hannvver.

Verſicherungsſumme 31. Dezember 1892 1242, 3 Millionen.
Gebäudeverſicherung 1008,3 Millionen.
Ve ſicherung beweglicher Gegegenſtände 231,0 Millionen.

Zugang 1892 S 34 Millionen

Sämmtliche Frauen und Jungfrauen
der hieſigen Schützengeſellſchaft erlaubt ſich

zu einer Taſſe Kaffee am nächſten Monen w. v es Vermögen der Anſtalt 31. Dezember 1892 5 975 422 Mt.
Nht hierdurch noch beſonders ganz erge Brandentſchädigungen 1892 S 2038 935 Mk.benſt einzuladen beſonders ganz erg Verwendungen für Feuerlöſchzwecke 1892 76810 Mk

H. Timpe, Schützenwirth. nReſtauration in den Lirken.
Am nächſten Sonntag, Nachmittags

von 3 Uhr ab,

öfkentlicher Ball
W Schrödter.

Die vbere Etage meines Hauſes iſt
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Witwe H. Lange.

Zwei freundliche Wohnungen ſind zu
vermiethen. Zu erfragen in der Exped.
ds. Blts,

Biütterſfische
ſind morgen (Sonntag) zu haben bei

Eaſtnirth Carl Gropp
in Rübeland.

S hlipſe

Tie Brandkaſſebeiträce werden nach billigen Sätzen berechnet; ſie ſind ſeſt, d. h.
nicht obhängig von Zahl und Umfarg der Schäden, Nach Beſchluß des Ausſchuſſes der
C lenbergGrukenk agenſch en Land ſchaft kann jedoch hinfort die den Betrog von 5 Billionen
Mork üterſteigende Summe des Geſammivermögens der Anſtalt ganz oder thei weiſe n ch

Verhältriß der ſür das letzte Jahr erhobenen Beiträge durch Anrechnung auf die nächſt
fälligen Beiträge zu Gunſten der Verſicherten verwendet werden Für das Jahr
1892 ſtid bereits zehn Prozent der Beiträge den Verſicherten angerechnet

Bii Anträgen auf Verſicke ung bewe licher Gegenſtände oder auf deren Aenderung
iſt eine mäßige Gekühr zu entrchten. Sonſtige Nebenkoſten, Schrei gebühr oder dergl.
werden nicht berechnet. Die Koſten der Gebäudeſchätzungen ſind nur bei Neubauten und
Nchſchätzun en von dem Eigenthümer zu tragen und werden in allen übrigen Fällen von

der Brondkaſſe gezahlt.
Anträge auf Verſicherung von Gebäuden und von beweglichen Gegenſtänden ver

mitteln im Kreiſe Jlfeld die unterzeick neten Verſicherungs Kommiſſäre, welche zur Erth i
lung weiterer Aaskunft jederz it bereit ſind.

Poſthalter Fr. Pieper zu Neuſtadt u. Hohnſt.
Kaufmann Brüning zu Elbingerode.
Gemeindevorſteher Wilh. Herdam zu Königshof

Kurhotel Waldhof.
Meine

An
fiſt jeden Sonnabend Nachmittag und Sonntags geöffnet und emp ehle ich dieſelbeund

r zur regen Benutzung Jm Abonnement ermäßigte Preiſe.Krawalken d e Niewerth,(Renheit e eempfiehlt

F. Wagener.
Für Rettung von Trunkſucht!

verſende Anweiſung nach 17,ähriger op
probirter Methode zur ſöfertigen radi

t ähäähää-

Oeſentlicher Gotteslienst,

Elbingerode. Hüttenorte.6. Sonntag n Trinitatis.
Vorm 8 Uhr Beichte P. prim, Ereve, Rot ehülte Vorm. 9l, Uhr Betſunde

kalen Beſeiti, ung, mit, auch ohne Vor Borm. 9 Uhr Predigt P. prim. Greve. L. Görecke,
wiſſen zu volziehen, u keine Be Nachm. 1 R Uhr Katechiſ. P. sec Zettel, Königshof L. König.
rufsſtörung, unter Garantie Coſualien derſelbe Elend L. Ebeling.Heil. Abendwahl: 6. Sonntag nach Trinitatis, went

Sonnabend Nachmittag 4 Uhr erfolgen.

h ää h ää zähh,k zkhk zRk zRt
Redaltion, Trück und Terleg ren B. Angerſſein in Elbingerode.

Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bein efügen Man edreſee; Privat Lnſete Anmeldungen bis
Villa Chriſting bei Säckingen
Baden.“

h äähähhhhääät

ſchnitten,

Bett'edern Lager

Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefüllt
einſchläfig 20 u. 30 Mk.

Für Hoteliers und Händler Extrapreiſe

Dielenbloche
le, E. und l zöllig ge

gutes Material, hat wieder
vorräthig

Karl Saatzen.

Schwarze, gelbe und rothe Platten
zum Belegen der Hauesflure, rothe Flie
ßen, deutſche und engliſche Chamottſteine,
roth und gelbe Mauerſteine,

Eement,
Carbolineum

empfi hlt W. Kuthe
Buden pläne

aus waſſerdichtem Segelleinen liefert in
kürzeſter Friſt den Mtr. fertig genäht
von 75—259 Pfg.

Hermann Tettenborn, Quedlinburg,
Planen u Säcke- Fabrik.

J rivarkhink Eeiersterg
Nordhauſen a. Ha z

Vorzügliche Loge, herrliche Parke nlagen,
Spezialbehandlung von Magen, Darm urd
Zuck rkrankhei en, Dr. Kollo ſer. Chi
rurg ſche Krarkheiten, (Operatioren) Dr. Koch.

Harn und Blaſenleiten, Naſen und Kehl
kopfkrankheiten, Kreiepkyſikus Dr. Räuber

Näheres durch Proſp kte.

e

Das bedeutendſte und rühmlichſt bekannte

Harry Unnga in Altona bei Hamburg
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht

unter 10 Ppfo.)
gute neue Bettfedern ſür 60 Pf. das Pfd.,
vorzüglich gute Sorten 1M. u. M. 25Pf.
prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.,
prima Ganzdaunen nur 2 M. 50 Pf.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.

Umtauſch bereitwilligſt
Fertige Ectten (Oberbett, Unterbett und 2

Zweiſchlaßiz
30 und 40 Mk.

Hierzu 1 Deilage.
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